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Reichskanzler von Ihertling spricht im Reichstag.
Die Regierung und das Mehrheits¬

programm.
Berlin , 29. Roo . „Die russische Regierung , vertreten durch

die Herren Lenin und Trotzkij, hat durch ein Funkentele-
gramni den Regierungen und Völkern der kriegführenden
Länder baldige Verhandlungen über einen Wassenstillsland
angeboten , um dadurch einen allgemeinen Frieden anzu-
bahnen . Ich stehe nicht an , zu erklären, dag in den bisher be¬
kannten Vorschlägen der russischen Regierung diskutable
Grundlagen für die Aufnahme von Friedensoerhandlungen
erblickt werden können , und dag ich bereit bin , in solch« ein¬
zutreten , sobald die russische Regierung hierzu bevollmäcktiate
Eiertreter entsendet ." Diese Sätze in der Rede , mit der
Graf Hertling sich heute im Reichstag als Reichskanzler cin-
sührte , waren das Ergebnis des Tages . Was sie sagten,
war für eingeweihte politische Kreise kein Eeheiinnis mehr,
aber man . hatte es vor der großen Oeffentlichkeit für diese
Rede aufgespart . Stürmischer und wiederholter Beifall hat
die Erklärung des neuen Kanzlers begleitet , aus der wieder
eimnal vor aller Welt soweit sie die Wahrheit hören will,
erkennbar ist, daß Deutschland und seine Verbündeten , mili¬
tärisch unerschüttert , trotzdem, wie schon seit dem 12. Dezem¬
ber 1916, zum Flieden bereit sind. Der Beifall des Reichs¬
tags hat erneut gezeigt, datz Regierung und Volk in dieser
großen Hauptfrage einig sind, und der Beifall hat sich er¬
neuert , als Hertling im Anschluß an die Sätze Hoffnungen
und Wünsche für den kommenden Frieden und für gute
nachbarliche Beziehungen , namentlich aus wirtschaftlich«!»
Gebiet , mit dem neuen Rußland aussproch , und als er als
einen neuen Beweis dafür , wie wir den Frieden auch nu
der Ostgrenzc zu sördeni gedenken, erklärte, daß die Zukunft
von Polen , Litauen , Kurland und Livland dem Selbsibt.
hrmniungsrecht ihrer Völker überlassen werden kann. Zeder
politisch Urteilsfähige weiß , und das , ist auch in der Sitzung
zum Ausdruck gekommen, daß von diesem Waffenstillstands-
und Friedensangebot der gegenwärtige » Machthaber Ruß¬
lands bis zum wirklichen Frieden noch ein weiter Weg ist,
voll Hindernisse und unberechenbarer Zwischenfälle. Aber
der echten Friedensliebe der überwältigenden Mehrheit des
von heuchlerischen Feinden immer noch als militaristisch ver¬
schrienen Deutschen Reichs ist auch aus der Höhe der inlli-
tättscheu Erfolge jeder erste Schritt auf dein Friedenswege
und jeder sich öffnende Zugang zu einem ehrenvollen Frie¬
den eine freudig begrüßte Hoffnung.

Durch diese Mitteilungen und Erklärungen hat der neue
Kanzler bei seinem ersten Auftreten vor dem Reichstag
einen besonders guten Tag gehabt . Er hätte ihn im übrigen
auch sonst gehabt , denn wer es noch bezweifelte, daß die
parlamentarische Art , in der diese neue Reichsregierung zu¬
stande gekommen ist, ein Vorteil für Regierung und Volks¬
vertretung und vor allen Dingen ein Gewinn , für ihr Zu¬
sammenarbeiten in der schwersten und krillschen Zeit dcz
Deutschen Reiches ist, der muhte es an der heutigen Sihi-
ung merken. Kein zum leitenden Staatsmann ernannter
Unbekannter , dessen Fähigkeiten , Gesinnung und guten
Willen man erst erproben muß , sondern ein in jeder dieser
Beziehungen bekannter alter Parlamentarier ist als leiten¬
der Mann in der Volksvertretung erschienen, der er beinabe
80 Jahre als Abgeordneter angehört hot . So hat ihn der
Präsident begrüßt , so hat er sich selbst dem Reichstage vor-
ocftclll, und um das Verttauen gebeten , das ein alter Kr¬
iege verdient , der , als er vor vier Jahren ausschied , Freunde
auch Gegner hinterlieh , ober leine Feinde . Man braucht
über die Einzelheiten der heutigen Sitzung und die Reden
die gehalten worden sind, obgleich sie in mancher Beziehung
interessant sind, im Grunde nicht viel zu sagen, denn was
Graf Hertling in seiner feinen und klug angelegten , mit leb¬
haftem Temperament in staatsmännischer Haltung vorgc-
ttagenen und auch vom staatsmännischen Geist erfüllten
Rede sagte, das war in der Hauptsache das Bekenntnis zu
Verabredungen und Abmachungen , die zwischen ihm und den
Vertretern der Mehrheitsporteien erfolgt sind, ehe er sich
in seinem hohen Alter entschloß, wie ein treuer Soldat,
das Bild gebrauchte er selbst, die Last des leitenden Anttes
zu übernehmen . Hier stand zum ersten Mal eine Regierung
einer parlamentarischen Mehrheit gegenüber , mit der sie sich

nicht in allen Stücken , aber in den. für die gegenwärtige
äußere und innere Polittk im engsten Zusammenhang
stehenden notwendigen Fragen verständigt hat , ein Reichs¬
kanzler, der von vornherein für die schwersten Aufgaben in
schwerster Zeit eine Mehrheit in der Volksverttetung
hatte.

«

Sitzungsbericht des Reichstags.
Der Reichskanzler

sprach, nachdem er dem Präsidenten Dr . Kaempf für die
freundlichen Begrüßungsworte gedankt hatte , zunächst über
die allgemeine Kriegslage . Er sagte, die Flandernschlacht
dauert seit Juli d. Js . ununterbrochen sott , aber unsere
Front steht, ttotz des Verlustes einiger Dörfer und Höfe,
unerfchüttctt fest. In Erkenntnis ihrer nutzlosen und ver¬
lustreichen Känipse in Flandern suchen die Engländer jetzt bei
Cambrai erneut die Entscheidung . Die Schlacht ist noch in
vollem Gange , aber unsere Führer und Truppen sehen dem
siegreichen Ausgange mit berechtigtem Vertrauen entgegen.
Die Franzosen haben nordösllich von Soissons und Verdun
örlliche Erfolge gehabt . Diese auszubeuten , ist ihnen aber
nicht gelungen , da auch hier schon Gegenzüge unserer Füh¬
rung dem Feinde jede strategisch "1̂ . vrr 'ung versagt haben.
Dann gedachte der Kanzler der Eroberung von Riga und
Jakobstadt . lieber die Lage auf den übrigen Kriegsschau¬
plätzen sagte, der Kanzler : Italien hält die Welt noch heute
in Spannung . Ueberwältigcndes wurde dort in überraschend
schnellem Durchbrnchsangriff durch schroffes Gebirge gebiet
geleistet. Italiens Heer hat einen erheblichen Tell seines
Nimmschastsbcstaiides und mindestens die Hälfte seiner samt-
lichen Kriegsmittel cingebüßt . Es hat reich« Vorräte , liefernde
Landstriche verloren . Die Beute zu berechne» , ist bisher
noch gar nicht möglich gewesen . Wenn wir den gesamten
Gewinn in Geld umrechnen wollten , so würden wir mit
einem sich auf Milliarden beziffernden Gewinn rechnen kön¬
nen . Ein weiterer Erfolg unserer Siege vom Jsonzo bis
zur Piave war für uns die wirksame Entlasluiig unserer
Westfront . In gleicher Weise macht sich dieser Sieg auch
in Mazedonien fühlbar . Denn der Feind scheint jetzt die
geringen Erfolge , die er westlich des Ochridafees errungen
hatte , freiwillig wieder aufgeben zu wollen . Bon der Sinai¬
halbinsel aus operierten die Engländer gcgeir die türkischen
Truppen in Palästina und haben dort anfangs gewisse Er¬
folge zu erringen vermocht. Bon Einfluß auf die militärische
Gesamtkriegslage sind diese Erfolge ja doch nicht. Auf den
Kriegsschauplätzen in Kleinasien und im Irak hat sich die
Lage nicht geändert.

lieber unsere
Kriegsflotte

äußerte er sich ehrend und ihr dankend . Als Schutz und Rück¬
halt sieht sie hinter unseren Unterseebooten . Sie deckt ihre
Stützpunkte und sichert ihnen den Weg in die ffeien Meere.

Der
U-Boot -Krieg

übt planmäßig seine gewaltige und unausweichbare Wir¬
kung (lebhaster Beifall .) Er war und ist das einzig erfolg¬
reiche, durchgreifende Mittel des uns aufgezwungenen Wirt¬
schaftskriegs gegen die führende Macht unserer Gegner , um
sie in ihrem Lebensnerv zu ttesfen . (Beisall .) Wenn auch
unsere Gegner seit einiger Zeit die gelichteten Bestände ihrer
Handelsflotte init neutralen Schiffen , die sic durch Hunger¬
blockade und andere Druckmittel gewaltsam erpreßt haben,
aufzufüllen suchen, so läßt sich dieses Verfahren doch nicht
beliebig fortsetzen, mid bei noch) so angespanntem Scliaffen
von Neubauten aus den Wersten unserer Gegner werden die
Verjenkungsziffern die Reubautcnziffcrn stets übersteigen.
So gaben alle Beobachtungen den überzeugenden Beweis,
daß der U-Boolhandelskrieg das ihrn gesteckte Ziel erreichen
wird . (Lebhafter Beifall .)

Wir wollen nicht der Kriegslage gedenken, ohne uns mit
dem Gefühl unauslöschlichen Dankes daran zu erinnern , wein
wir diesen Erfolg und unsere günstige Lage verdanken , unse¬
rer siegreichen und- glorreichen Armee , ihren genialen Führern
und den heldenmütigen Trappen . (Beifall .) Wenn ich bei
diesem Anlaß ganz besonders auch der Truppen an der West-
stont gedenke, die in heldenmütiger Treue und zäher Be¬

harrlichkeit seit mehr als 3 Jahren einer ungeheuren Ueber-
macht an .Menschen und Material Trotz bieten , so geschieht
dies gewiß nicht, ilm die unvergleichlichen Verdienste der
Armee zu schmälern, die gemeinsam mit unseren Treuverbün-
deten einer Lawine gleich durch unwegsames Gelände in
die Eestlde Oberitaliens eingedningen ist, uin das treulose
Italien zu züchttgen. Aber Sie wissen , keine unserer sieg¬
reichen Offensiven , weder die in Rußland und Serbien 191b,
noch die in Rumänien 1916 , noch der gegenwärtige siegreiche
und neue Siege verheißende Feldzug in Italien hätte mit
solcher Kraft durchgeführt werden können , wenn nicht die
eherne Mauer im Westen auch den schwersten Stürmen stand-
gehalten hätte . (Beifall .) Unvergessen sei die heldenmütige
Tapferkeit unserer Schutztruppe in Ostasrika (lebhaster Bei¬
fall) mit den braven Ansiedlern und ' Eingeborenen . Das
Volk in der Heimat ist von gleichem Siegeswillen erfüllt wie
das Heer . Auch ihni gilt mein Dank . Ruhig und stetig
erttägt es Entbehrungen und Widerwärtigkeiten , die der
Krieg mit sich bringt . Zielbewußt und opferbereit drängen
sich die Frauen zu der Arbeit heran , von der die Männer ab¬
berufen wurden . Die Bevölkerung zeigt sich im Wettbewerb
bereit , die Kräfte des Wirtschastslebens anzuspannen , um
das Höchstmögliche zu leisten.

Unsere Methode der
Kriegsfinanzicrung

hat sich in erfreulicher Weife bewährt . Mit regelmäßigem
Erfolg hat das Reich bisher siebenmal an das deutsche Volk
appelliert , um die Mittel zur Fortsetzung des Krieges bereit
zu stellen. Alle Kreise des Volkes haben miteinander ge-
weitteifert , damit jeder nach seinen Kräften dazu beittage,
Summen , die in den hinter uns liegenden Friedensjahrcn
geradezu phantastisch erschienen wären , zusaminen zu bringen.
Nahezu. 73 Milliarden siird bisher durch freiwillige Zeich¬
nungen aufgebracht und zu Zwecken des Krieges verwenbct
worden . (Beifall .) Wenn ich an dieser Stelle allen denen,
die zu dieser großartigen Leistung beigetragen haben , den
Dank des Vaterlandes aussprech «, so geschieht es nicht, weil
erwartet werden könnte , daß sie ohne diesen Dank nicht bvs
gleiche auch fernerhin im Interesse des Vaterlandes getan
hätten . (Beifall .)

Der zuletzt von dem hohen Haus bewilligte Kredit nähert
sich seiner Erschöpfung . Ich - habe deshalb die Ehre , dem
hohen Hause zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung einen
Nachtragsetat mit einer neuen Kreditsorderung in gleicher
Höhe wie die letzte vorzulegen . Ich bitte , der Reichstag
wolle durch seine Zustimmung wiederum zu erkennen geben,
daß auch er zu jedem Opfer bereit sei, alles zu tun , die Mittel
zur Fortsetzung des Krieges bereit zu stellen. Die Flüffig-
machung des Kredits , zu der die Vorlage mich ermächtigen
soll, wird in derselben Weise erfolgen wie bisher.

Ich brauche an dieser Stelle nichts weiter über diesen
Gegenstand zu sagen. Was die

Aensur
betrifft , so bin ich gerne bereit , der freien Meinungsäuße¬
rung zu ihrem Recht zu verhelfen , soweit dem nicht Interessen
des Vaterlandes und der Kriegführung im Wege stehen.

Es ist aber mein ernstes Bestteben . Mißstände und be¬
rechtigte Klagen abzustellen und ihrer Wiederkehr vorzu-
bcugen . In diesem Sinne haben daher bereits Verhand¬
lungen mit der zuständigen militärischen Stelle stattgefunden,
deren Ergebnis ein Erlaß des Herrn Kriegsministers vom
18. November ist, der den Wünschen der Presse und des
Reichstage ? Rechnung trägt hinsichtlich des Verbots von Zei¬
tungen und der Anbahnung eines engeren Verhältnisses zwi¬
schen den Herausgebern und der Zensur . Ich bin ernsthaft
besttebt, auf diesem Wege fortzuschreiten , die von nur be¬
klagten Mißstände tunlichst aus der Welt zu schaffen und allen
Wünschen entgegenzukonunen . Ich glaube , baß es mit der
Zeit und gutem Willen uns allen gelingen wird , annehm¬
bare Zustände herbeizuführen.

Ein gleiches gilt auch vom Gebiete des
Vereins - und Bersammlnngsrechtes.

Ich möchte an Sie mit allem Ernste und Nachdruck nur die
Bitte richten : Lassen Sie bei den bevorstehenden Verhand¬
lungen alle Meinungsverschiedenheiten zurücktreten. Zu der
Austragung von Parteigegenfätzen ist nach dem Kriege Zeit
genug, (Beifall . Zuruf bei den unabhängigen Sozialdemo-



Jetzt gilt es, einig und fest zusammenzustehen, bis
errungen ist. Daß sie den Sieg nicht mit den

erringen können, beginnen auch unsere Feinde be-
.lnzusehen. Sie klammern ihre Hoffnung an den vcr-

.ntlich bevorstehenden inneren Zusammenbruch, ohne
Kenntnis unserer inneren Verhältnisse, unseres parlamen¬
tarischen Lebens, unseres freiheitlich gerichteten Vercins-
nnd Verfammlungsrecht.

Hierauf sprach der Kanzler noch kurz über die
allgemeine Weltlage.

Zunächst erwähnte er unseres Freundschaftsvcrhüllnisseszu
Oesterreich-Ungarn, der Türkei und Bnlgaric», um dann
ö' itr Reichstage von dem russischen Fniikcntclegraminan die
Regierungen und die Völker der kriegführenden Länder
Mitteilung zu machen, worin, wie wir bereits in einem
Teil unserer gestrigen Stummer noch mitteilcn konnten
vorschlägt, zu einem nahen- Termin in Verhandlungen übereinen

Waffenstillstand und einen allgemeiner
Frieden

rinzutreten.
Mit aufrichtiger Teilnahme verfolgen wir die weiter

Entwicklung des schwer geprüften russischen Volkes. Möcht
chm bald die Wiederkehr geordneter Verhältnisse beschiede!
fein! Wir wünschen nichts mehr, als zu den alten Nachbar
lkchen Beziehungen, insbesondere auf wirtschaftlichem Gebiet
zuruckkehren zu können. (Zustimmung.) Was die ehemal.
dcnr Zepter des Zaren unterworfenen Landler

Polen , Litauen und Kurland
betrifft so achten wir das Selbstbestimmungsrecht ihrer Völ
ker. (Lebhafter Beifall.) Wir erwarten, daß sie sich selbs

Gestaltung geben werden, welche ihre,
Verhältnissen und der Richtung ihrer Kultur! enWprickft
m f"!b bie 5)inf!e f,ier  noch völlig in der Schwebe
Rachrichten, die vor einiger Zeit durch die Presse gingen
als ob m einem Punkte eine feste Abmachung getroffen wor
ton sei. sind den Tatsachen vorangeeilt. Anders ist unser-Lage gegenüber

Italien , Frankreich und England.
Seitdem wir und unsere Verbündeten uns in der Antwor

Fneittnsoppell des Papstes auf den Boden de
päpstlichen dlote vom 1. Augustd. I . gestellt haben ww
K rÄ ' " ®mbc - d-atz es gelte, den den Frieder
tl bedrohenden deutschen Militarismus zu vernicht
en, M«r Boden entzogen. (Sehr richttg.) Unigckehrt ba

s>) herausgcstellt, wo in Wahrheit friedensmoderner Aiili
f luch°'i ist. (Sehr richtig.) In seiner Rede von

IE Oktober hat der italienische Minister Sonnino den Ge
«sS e'^ rt^ flCI nc,ncn  Brüstung ausdrücklich abgelchnt
S •• r ® runb  hierfür ist bezeichnend genug
-ran könne die stehenden Heere nicht entbehren mit Rückst» '

Hbrdk), und Herr Clen.cn-
rcau geht in seinem Zynismus so weit, von der fricbltrfrcn
der der Zukunft, wo das Recht an die Stelle
Ojellê ê n^ ° ausdrücklich Deutschland unt
Qesteyrchh-Ungarn ans^ fchließ-en. Lloyd George erklär!
deuckch^ ^ ^ >̂ eck hes Krieges sei die Vernichtung des
S ? £ f a 'L -qrie9 müsse fortgesetzt werden, bis
dieses Ziel erreicht sei. Mo in Wahrheit die uns fälfchlick
zngZchobene Eroberungssucht zu suchen war, das wird jetz!

^ 'T bCr rU'ftfd,CU  Regien,ng begonnene Veröffcnt-l'chung der seinerzeit abgeschlossenen^
geheimen Verträge

vor aller Welt ins hellste Licht gesetzt.
Unser Kriegsziel war vom ersten Tage au die Ber-

Us unb9b?? Ä5 Wb*S Unverletzlichkeit seines Gebie-
s und die Freiheit und UnablMgigkeit seines Wirtschaft-

(Ve-fall>Dar,iiu konnten wir den Friede,is-
}' ^ud 'g begrüßen. Der Geist, aus dem die

nô ' u °? b" Rnpstnolc hervorgcgangcn ist. ist auch heute
noch lebendig. Aber das möge sich der Feind gesagt sein
lafseni diese Antwort bedeutet keinen Freibrief für die srevel-
haste Verlangernng des Krieges. (Stünnische Zustim.nung.)
Für die Fortsetzung des entsetzlichen Mordens und die Ker-

Kullurwerte. für das wahnsinnige
«- echstzerflcischen Europas tragen die Feinde allein die Bcr-
antwortung, und sie werden auch die Folgen zu tragen

Der Reichskanzler schloß mit den Worten: Für uns kann
LQUtCn;  Abwarten,, ausharren, durchhatten.

«Beifall.) Wir vertrauen-auf Gott und unsere gerechte Sache.
Wir vertrauen auf unsere großen Heerführer, deren Namen
wo ste genannt werden, einen Sturm d-er Begeisterung cttfe

(Lebhafter Beifall.) ; Wir vertrauen auf unsere
Kampfer zu Wasser, zu Lande und in der Lust, und wir ver¬
trauen auf den Geist und die sittliche Kraft des Volkes in der
Hermat. Heer und, Heimat in einträchtigem Zusammenstehen
werden den Sieg erringen, dazu wollen auch Sie, meine
Herren, zu Ihrem Teil beitragen, und damit bitte ich Sie
nochmals um eine vertrauensvolle Mitarbeit. (Begeisterter
wiederholter Beifall und Händeklatschen.)

Aus den Reden der Herren Trimborn. Scheidemann, Fifch-
beck und Stresemaiin, ging hcwor. -düst die Mehrheitspar-
lcien den Ausführungen des Reichskanzlers Anerkennung
zollten. Die Opposition gegen die neue Rcichsregiernna ver¬
dat der Führer der Konservativen Graf Westarp. Seiner
Partei gefallt die Ari der Friedenspolitik, wie sie Mehrheit
und Rerchsvegierung treiben will, nicht. Abg. Haase (un-
abh. Soz.) bezweifelte die Uebereinstimmung der Absichten
-der beiden Regierungen. Scheidcmann hat ihm geantwor¬
tet: „Wenn ich selbst ehrliche Politik treibe, dann muß ich
auck andern Zutrauen, daß sie es ehrlich meinen."

Darauf wird die erste und zweite Lesung der neuen
Krregskreditvorlage vorgenommen, die dritte erfolge morgen
Samstag

Aeltesten-Ausfchutz des Abgeordnetenhauses.
Berlin, 29. Roo. Der Präsident des Abgeordneten¬

hauses hat den Parteiführern heute initgeteill, daß er morgen
in der Sitzung des Aelteften-Ausschusses Vorschlägen werde,
nach Vereinbarung mit dem Ministerpräsidenten Graf Hcrt-
ling die erste Lesung der Wahlrechtsvorlage am Mittwoch,
den 3. Dezember vorzunchme». Roch vor der ersten Le¬
sung der Wahlreform soll nach der Absicht der Antragsteller
der Antrag verhandelt werdien, der von Konservativeiz,
einigen Zentrumsabgeordneten und illationallibcralen einge-
bracht ist und den Beamte» volle Freiheit in der politischen
Betätigung sichern will, im Gegensatz zu der gegen die Be¬
tätigung für die Baterlandspartei gerichteten Anordnung des
Ministers des Innern . (Frlf. Zt.)

Erkrankung v. Payers.
Der Gesundheitszustand des neucrnannten Vizekanzlers

Dr. v. Payer ist nicht derart, daß eine baldige Uebernahme
des Amtes erwartet werden kann. Es ist nun bemerkens¬
wert, daß, während' die im Geschäftskreis der einzelnen
Reichsämter erlassenen Verordnungen und Bundesratsver¬
ordnungen vom Kanzler in Vertretung durch die Staatssekre¬
täre gezeichnet werden, im letzten Reichsgesetzblatt eine An¬
zahl Verordnungen bekanntgegebn wird, die von dem Grafen
von Rödern vollzogen sin-d. Danach ist der Staatssekretär
des Reichsschatzamts Graf von Rödern für die Dauer der
Behinderung*des Vizekanzlers Dr. v. Payer mit der allge¬
meinen Stellvertretung des Kanzlers betraut worden. Als
solcher wird er wahrscheinlich auch in Bebinderung des Kanz¬
lers den Vorsitz im Bundesrat führen. Graf von Rödern ist
mit dem Staatssekretär Dr. Solf der dienstälteste Staats¬sekretär.

Wiener GcinrEiiMmchtuom2!».No«.
(W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird verlautbart:
An der Brenta und auf dem Monte Tomba wurden ita¬

lienische Angriffe abgeschlagen.
Sonst ist nichts zu melden.

_ Der Chef des Eeneralstabes.

Die Ententekonferenz in Paris.
Genf. 29. Roo. (Prio.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Die heute in

Paris zujammengetretene Konferenz der Entente dürfte in
erster Linie den Zweck haben, einen moralischen Einfluß ans-
zuüben durch eine Kundgebung der Solidarität aller Bunde--
genossen der Entente gegenüber dem Abfall der russischen Re¬
volutionäre. Zu den Verhandlungen ist, den Pariser Zei¬
tungen zufolge, sogar ein Vertreter der Republik Kuba zu¬
gelassen, nämlich der Londoner Gesandte dieser Macht. Es
handelt sich also um einen ganzen Völkcrkongrcß, der si»
kaum zu eimr Diskussion über die sich widersprechenden eng-
lischen, französischen und italienischen Kricqsplänc oiqnendurste. ' " ö

Die Zusammenkunft in Kristin na.
Kristiania. 29. Roo. <W. B.) Die Könige von Schwe¬

den und Dänemark trafen in Begleitung ihrer Ministerpräsi-
d-enten und Mimstcr des Aenßcrn ein. Zum Empfang war
König Haakon auf dem Bahnhof erschienen. Am Abend fand
zu Ehren der Gäste eine Galatafel statt.

Berlin. 28. Roo. (Prio.-Tel. d. Frkf. Ztg.) lim
dringenden Bedürfnisse des Heeres nach Hartfutler zu
friedigen, hat das Kriegsemährungsamt den sofortigenA
drusch und die Abliefcning des Hafers selbst auf Ko!
anderer dringender Arbeiten der Landwirlschaft angeord-
Es soll für die Lieferung von Hafer vor dem 31. Dezen,
ein« Schnelligkeitsprämievon 70 Mark per Tonne und
die Ablieferung vor den, 31. Jnauar ein« solche von 30M
gezahlt-werden. Vom I. Februar ab sinkt der Hafcrpi
auf 270 Mark, vom 1. März ab auf 170 Mark. Den La
wirten, die Hafer bereits abgeliefert habeir wird die Li
nlngsprämie nachgezahlt.

£oKainaci)ricl)?en.
* Königstcin, 30. Roo. Aus dein heutigen Anzeigenteil

i>! ersichtlich, daß am Sonntag, den 2. Dezember, im Theater¬
saal von Procasku. ein großes, modernes Unternehmen,
kinematographischc Vorstellungen stattfinden. Wie uns das
bereits vorliegende Programm beweist, sollen hier in Köniq-
stein einige große neue moderne Films vorgeführt werden,
u. a. auch der große Sommeschlacht-Film, der in allen
Stadien Deutschlands von sich reden gemacht hat. Es kann
daher nur -dringend angeraten werden, 'die Lich-tspielvor-
stellungen am Sonntag, den 2. Dezember, zu besuchen zu¬
mal diese Vorstellungen auch für Kinder und Schüler'frei-
gegeben sind.

Aus den neuesten amtl. Verlustlisten: Jakob Kilb-Altcn°
Hain, gestorben an seinen Wunden, Lorenz Dicfcnbech-
Könlgstein, vermißt. Wilhelm Kunz-Cronberg, schwer verw.

von nah und fern.
Sossenheim, 29. Roo. Dem Lehrer Heinz Berg von hier.

Z. Zt. Lculnant und Kompagnieführer im Osten wurde das
Eiserne Kreuz1. Klasse verliehen.

Schwanheima. M.. 28. Roo. Der 20jährige Fuhrmann
Häuser wurde beim Holzabfahren aus dem Frankfurler
Stadtrraldc durch den Hufschlag seines Pferdes zu Boden
geworfen und geriet dabei unter'die Räder des schwerbelade-
ncn Wagens. Er wurde überfahren und auf der Stelle
getötet.

Wiesbaden, 29. Roo. Bei einem hiesigen Metzger wur¬
den etwa3 Zentner zum Ab tragen fertiggestellte Fleisch- und

Wiirstwaren polizeilich beschlagnahmt, welche aus bem Wege
des Schleichhandels erworben waren, desgleichen ein Posten
Fleisch, das bei der letzten Flcischausgabc zurttckbcholtcn
worden war.

Erbenheim, 28. Roo. Jagdaufseher Nutz dahier fing diese
Woche im hiesigen Fcldrevier seinen 40. Fuchs, und zwar in,
Laufe von nur zwei Jahren. Es ist dies, neben einer größe¬
ren Anzahl von gefangenen Dachsen, für hiesige Verhältnisse
eine außcrordenUiche Leistung.

Erbenheim, 28. Roo. Gegenwärtig werden hier Haus-
suchunge» nach heimlich geschlachtetem und nicht angemcldc-
tem Vieh oorgenommeu. Hierbei entdeckte man bei einem
Landwirt 60 Pfund Rindfleisch und drei lebende, im Stroh
versteckte Schweine.

Gustavsburg, 29. Roo. Ein tödlicher Unglückssall er¬
eignete sich in den hiesigen Brückenbauwerkcn der Augsburg-
Nürnberger Gefcllschast. Ein Mann kam bei der Arbeit in¬
folge Unvorsichtigkeit dem Maschinenbetrieb so nahe, daß er
erfaßt wurde. Die dabei erlittenen schweren Verletzungen
hatten seinen alsbaldigen Tod zur Folge.

Mainz, 29. Nov. Im Güterbahnhof wurde nachts ein
häufig vorbestrafter„Gelcgentheitsarbeiter" aus Mainz er¬
tappt, als er n-ach gewaltsamer Oeffnung eines mit Fischen
beladenen Wagens größere Aliengen entwendet hatte.

Wackernheim(Rheinhessen), 29. 9iov. Einbruchsdieb,
stähle wurden in zwei hiesigen Bauernhoftaiten ausgcführt.
Die Diebe stahlen in beiden Höfen nicht nur das sämtliche
Geflügel, sondern sic stiegen auch in die Weinkeller, tranken
sich dort satt und ließen zum Schluß noch mehrere Fässer
Wein gänzlich  auslaufen. Der Schaden ist sehr hoch.

Großes Hauptquartier.30.November.
(W. B.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

In Flandern  entspannen sich am Nachmittag vom
Houthoulster Wald bis Zandvoorde  lebhafte
Artilleriekämpfe, die namentlich beiderseits von P o el ca >
pelle  und nördlich von G h e l u v e l t mit großer Heftig¬
keit geführt wurden. Eigene Sturmabteilungen stießen nahe
an derK ü ste „nb in einzelnen Abschnitten des Kampsfeldes
in die seitlichen Linien vor und brachten zahlreiche Franzosen
und Engländer ein.

Bei Ar men t i e r e s , Lens  und südöstlich von
Ar r a s gesteigerte Feuertättgkeit.

Auf dem Schlachtselde bei C a m b r a i griff der Englän¬
der am frühen Morgen nach heftiger Feuerwirkung unsere
Stellungen westlich von B 0 u r l o n an. Unter schweren
Verluste» wurde er zutückgeschlage». Am Nachmittag nahm
der Feucrkampf zwischenI n chy und Fontaine  wieder
bettächttiche Stärke an.

In der Gegend von St . Quentin  war die Artillerie,
tättgkeit lebhafter als an den Vortagen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Ein eigenes Sturmtruppunternehmcn nördlich von

V r a ye hatte vollen Erfolg und brachte Gefangene ein. Auf
beiden Maas » fern  lebte das Feuer zeitweilig aus.

Heeresgruppe HerzogAlbrecht.
Air viele« Stellen, namentlich im S u n d g a u . rege

Tätigkeit der Franzosen.

Seit dem 24. dlovember verlöre» unsere Gegner im
Luftkamps und durch Abschuß von der Erde 3 0 Flug,
zeuge und zwei Fesselballon  e.

Leutnant Buckler  errang seinen 30.. Leutnant
B o n g a r tz seinen 2 5., Leutnant Böhme  seine,, 2 4.
und Leutnant Klein  seinen 21. Luftsieg.

Im
Osten, Mazedonien und Italien

keine größeren Kampfhandlungen.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorsf.

Die Teuchbootmeldung.
Berlin, 29. Roo. (W. B. Amtlich.) Westlich und süd¬

westlich der Sttaße von Gibraltar versenkten unsereU-Booie
wieder fünf Dampfer und zwei Segler mit zusammen rund

16 000 Brutto-Registertonnen.

Der Bürgerkrieg in Rußlands
Neue Votschaster. — Abreise der

Ententediplomaten.
Kopenhagen, 30. Nov. (W. B.) „Sozialdemokraten"

meldet über Stockholm aus Petersburg: Die russische Rc-
giemng beschloß. neue Botschafter in London, Paris und
Rom zu ernennen. Für dies« Posten- sind Anhänger der
Bolschewiki-Partei auserfchen. Sämtliche Ententediplo-
malen protestieren gegen die Veröffentlichungder Geheim¬
dokumente und beschlossen, nach Stockholm abzurciscn und
ihre Vertretung besonderen Bevollmächtigtenzu übertragen.

Kopenhagen, 30. Roo. (W. B.) „Rowafa Shisn" teilt
mit. daß der Chef der Qstsccflotte Admiral Wcdeseßki durch
Kodken ersetzt wunde.

Kirchl.Nachrichtenallsderevang .GemerndeKönIgstein
I. Advent ,2. Dezember) :

Bormittans 10 Uhr PredigigotteSdienst, U>/« Uhr Jimend-gottesdieiis,.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Schneidhain
Sonntag, den 2. Dezbr., nachmiltagtz2 Uhr, Gottesdienst-

(Herr Pfarrer Raven-Neuenhain.f
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